
30 Jahre Förderarbeit: Können bewahren und stärken

Oben: Dietmar Salzwedel (rechts) bedruckt mit seinen Füßen ein Plakat. Seine Betreuerin Moni-
ka Hercher hilft und verspricht ihm eine Fußreflexzonenmassage als Lohn für die bunte Kunst.
Links: Sabrina Naylor gießt die selbst gepflanzten Blümle. Bilder: Rudnik

Von unserem Redaktionsmitglied
Michaela Rudnik

Urbach.
Am Sonntag gibt es Grund zum
Jubilieren. Die Tagesförderstätte
Urbach feiert als erste ihrer Art
in Baden-Württemberg das 30-
jährige Bestehen. Ihr Start mar-
kierte einst den Beginn eines
neuen Umgangs mit behinderten
Menschen.

Zu fünft haben sie den Garten umgegraben,
Sabrina pflanzt außerdem Blumen im
Steintrog vor dem ehemaligen Kirchlein
und gießt die blühenden Gewächse. Diet-
mar Salzwedel stellt mit seinem Fuß ein
Kunstwerk her. Schwarzer Zehenabdruck
auf rotem Grund. Betreuerin Monika Her-
cher hilft. Er ist zufrieden und die Farbe am
Fuß fühlt sich auch eher lustig als schmut-
zig an. Moritz reißt zusammen mit seiner
Betreuerin Eva Schwarz alte Bilder von der
Wand – es muss Platz geschaffen werden für
die Ausstellung zum Jubiläumswochenen-
de. Jeder der Betreuten aus der Tagesför-
derstätte hat ein Wachsmalkreidengemälde

für die Galerie beigesteuert. Schließlich
will das 30-jährige Bestehen gebührend ge-
schmückt gefeiert werden.

Im August 1977 wurde die Tagesförder-
stätte in Urbach eingeweiht. In der ehema-
ligen Kirche der katholischen Kirchenge-
meinde hatte Dorothea Bogusch mit ihrem
Verein für Behinderte Unterschlupf gefun-
den. Der Verein, dem sie von Beginn an vor-
sitzt, entstand vier Jahre zuvor aus einem
Zusammenschluss von Eltern behinderter
Kinder. „Damals haben sich noch viele ge-
schämt, wenn sie ein behindertes Kind hat-
ten“, berichtet Dorothea Bogusch. Selbst
Mutter eines körperbehinderten Kindes
kannte sie die Probleme und wollte sich
nicht damit zufrieden geben. „Damals gab
es keine Schulpflicht, und im Kindergarten
waren Behinderte auch nicht willkom-
men.“

Das wollte Dorothea Bogusch gemein-
sam mit ihrem Verein ändern. Zunächst
riefen sie einen Sonderschulkindergarten
in Steinenberg ins Leben. „Ich hab’ die
Kinder gesucht und manche auf Bauernhö-
fen versteckt gefunden“, erinnert sich die
Vorsitzende des Vereins. Viele Eltern hat-
ten Angst davor, ihre Zöglinge mit Behin-
derung registrieren zu lassen. „Die hatten
noch im Kopf, was damals im Dritten Reich
mit ihnen passiert wäre“, erklärt Dorothea
Bogusch die Sorge der Eltern.

Für jugendliche und erwachsene Behin-
derte musste eine Ta-
gesförderstätte her.
Dort sollten die Be-
treuten nicht nur be-
treut und gepflegt,
sondern auch geför-
dert werden. Nach
dem einjährigen Um-
bau des Kirchleins
konnten die ersten
acht zu Betreuenden
aufgenommen wer-
den. Damals hatte
die Förderstätte noch
keine staatliche An-
erkennung. Finan-
ziert wurde sie einzig
aus Spendengeldern.
„Die staatlichen
Stellen haben sich
damals nicht vorstel-
len können, dass es
so schlimme Mehr-

fachbehinderung gibt und eine solch inten-
sive Betreuung nötig ist“, erzählt Dorothea
Bogusch. Also gab’s auch kein Geld.

Aber der Verein für Behinderte kämpfte
weiter um die Anerkennung. Denn die
Rücklagen schrumpften. Kurz vor Weih-
nachten ‘77 erhielt die Stätte in Urbach als
erste in Baden-Württemberg endlich das
dringend benötigte Papier und damit auch
die staatlichen Zuschüsse und Pflegesätze.
Weitere acht Behinderte konnten betreut
werden. In den folgenden Jahren wurden
Zweigstellen in Steinenberg und Ruders-
berg sowie Wohnstätten errichtet.

„Heute ist der Umgang mit Behinderun-
gen ein ganz anderer“, sagt Dorothea Bo-
gusch. Die Eltern gehen offener mit dem
Defizit ihrer Kinder um. In Kindergärten,
speziellen Schulen, Werk- oder Förderstät-
ten sind die Behinderten von Kindesbeinen
an bis zum Erwachsenenalter gut aufgeho-
ben. „Und die Eltern werden entlastet“,
fügt die Vorsitzende hinzu. Wohngruppen
ermöglichen es den behinderten Menschen
außerdem, ein Stückchen mehr Selbststän-
digkeit zu erlangen und sich von ihren El-
tern zu emanzipieren. „Das ist deshalb
wichtig, weil die Eltern irgendwann nicht
mehr da sind“, erläutert Dorothea Bo-
gusch. Dann ist es gut, wenn ihre Kinder
schon eine neue Heimat gefunden haben.

Morgens um acht Uhr werden die Behin-
derten von Fahrdiensten gebracht, um
16 Uhr geht’s wieder heim. Zwischendrin
nehmen individuelle Förderung, hygieni-
sche Betreuung, Gruppenarbeit, Anleitung
zur Selbstbeschäftigung und Ruhephasen
feste Zeiten im Tagesablauf ein. Ziel der
Tagesförderstätte Urbach ist es, vorhande-
ne Fähigkeiten zu bewahren und, wenn
möglich, auszubauen, erläutert die kom-
missarische Leiterin der Tagesstätte, San-
dra Rösch. Wichtig sei dabei, Gelerntes be-
ständig zu wiederholen, damit es nicht zu
schnell in Vergessenheit gerät. Außerdem
sind Schmecken, Riechen und Fühlen
wichtige Komponenten des Lernens.

Info
Gefeiert wird am Sonntag, 2. September, in der
Steinfeldstraße in Urbach. Los geht’s um
11 Uhr im Festzelt vor der Förderstätte mit ei-
nem Gottesdienst mit Pfarrer Martin Schulz.
Eine Jonglier-Gruppe zeigt ihr Können und ein
kleiner Kunstmarkt lädt zum Stöbern ein.

Die Tagesförderstätte Urbach feiert am Sonntag ihr Jubiläum / An fünf Tagen pro Woche betreuen die Mitarbeiter Schwerst- und Mehrfachbehinderte

Alle können morgen
mit zur Sommertour
Urbach.
Das hat ja genau hingehauen: 50 Leserinnen
und Leser konnten sich für die Sommertour
anmelden, die morgen, Samstag, ins Urba-
cher Erdrutschgebiet führt. Und exakt 50
haben das getan. Das bedeutet: Alle können
mit, wir verzichten auf die Veröffentli-
chung der Namen.

Also: Alle 50, die sich angemeldet haben
(wer’s nicht getan hat, hat leider keine
Chance mehr), treffen sich morgen um 14
Uhr auf dem Parkplatz beim Urbacher

Freibad. Von dort geht’s unter der Führung
des Geologen Dr. Eugen Wallrauch entlang
dem Bergrutschweg in Richtung Abbruch-
kante. Nach etwa einer Stunde gibt’s für
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer
Flammkuchen aus dem „Feirigen Elias“ so-
wie Most und Apfelsaft von Mitgliedern des
Vereins „Hochstamm“. Nach der Pause
geht’s wieder auf dem Bergrutschweg zu-
rück zum Parkplatz, der vermutlich gegen
16.30 Uhr erreicht wird.

Noch ein Hinweis: Die Sommertour
durchs Urbacher Erdrutschgebiet findet bei
jedem Wetter statt. Deshalb an entspre-
chende Kleidung und vor allem an das rich-
tige Schuhwerk denken.

Urbacher
Erdrutschgebiet

SommertourSommertour

Was –
Wann –

Wo
Adelberg: Wellenbad „Montemaris“, 10 bis
24 Uhr geöffnet (ab 20 Uhr textilfrei).
Plüderhausen: Gemeindebücherei, Haupt-
straße 56, geöffnet 13 bis 16 Uhr.
Urbach: Jugendhaus „UYC“, Seebrunnen-
weg, 16 bis 22 Uhr, offener Treff.
Urbach: Mediathek, Rathaus, Kirchplatz 1,
geöffnet 14 bis 18 Uhr.
Urbach: Ausstellung im Schloss – Fantasien
in Acryl und Eitempera von Erich Brey;
Teddybären von Evi Fuchs, von 10 bis 18
Uhr.
Urbach: Ausstellung im Täle – Acrylbilder
von Bernd Czychi, geöffnet von 17 bis 24
Uhr.
Remshalden-Geradstetten: Bibliothek, 15
bis 19 Uhr geöffnet.
Remshalden-Geradstetten: Fotoausstellung
„100 Jahre Musikverein Harmonie“, 7 bis
12.30 Uhr, Rathaus.
Remshalden-Grunbach: Aktivspielplatz,
Daimlerstraße, von 10 Uhr bis 18 Uhr geöff-
net.
Remshalden-Buoch: 9. Motorradtreffen,
Beginn 19 Uhr, Freizeitglände Buocher
Höhe.
Winterbach: Michaelskirche, 15 bis 17 Uhr,
für Besucher geöffnet.

Nur das Wetter spielte nicht immer mit
Für die Gäste aus neun Ländern ist das IGB-Workcamp in Plüderhausen inzwischen Vergangenheit

Plüderhausen.
Für die jungen Erwachsenen des IGB-
Workcamps ist der dreiwöchige Aufent-
halt in Plüderhausen, eine Mischung aus
Arbeit und Urlaub, vorüber. Wie bereits
berichtet, haben während dieser Zeit
die Gäste aus neun Ländern tatkräftig
gearbeitet.

Allerdings musste zum Leidwesen der Teil-
nehmer aufgrund der Wetterkapriolen die
Arbeit in den ersten beiden Wochen immer
wieder eingestellt werden. Doch vom Ta-
tendrang geleitet halfen die Teilnehmer
spontan auch mal dem Hausmeister des
Hohbergschulzentrums beim Aufräumen.

Hauptaufgabe des IBG-Workcamps war
neben Reparatur und Verbesserung der Au-
ßenanlage der Hohbergschule zunächst die
Schaffung einer Steinskulptur. Unter dem
Motto „We are all citizens of one big world“
(Wir alle sind Bürger einer großen Welt)
war es den Helfern bei der Grundsteinle-
gung zunächst noch vollkommen unklar,
welche Aufgabe vor ihnen lag. So brachte
die mühsame Arbeit die Teilnehmer gele-
gentlich an den Rand der Verzweiflung.
Doch die gemeinsame Motivation, ein Sym-
bol der Zusammengehörigkeit zu schaffen,
motivierte zum „Endspurt“. Mit großer Zu-
friedenheit wurde dann die Skulptur fertig-
gestellt.

Leider verliefen die Arbeiten am zweiten

Großprojekt, dem Wasserspielplatz am
Schlossweg, nicht ganz so erfolgreich. Er
konnte während des Workcamps nicht fer-
tiggestellt werden. Trotz der vom Bauhof
der Gemeinde unterstützten „Aufholjagd“
(der wetterbedingte Zeitverlust musste auf-
gearbeitet werden) konnten die Teilnehmer
den Wasserspielplatz trotz ihres großen En-
gagements nicht ganz vollenden. Trotz al-
lem ist vor Ort der gewaltige Fortschritt zu
sehen. Und es ist zu erkennen, dass hier et-
was ganz Besonderes entsteht. So war am
Ende des Workcamps das Versprechen un-
vermeidbar, die Einweihung und den ersten
Spielbetrieb des Wasserspielplatzes im In-
ternet zu veröffentlichen. Die aus Kanada,
Japan, Korea, Russland, Spanien, Tsche-
chien, Italien, Türkei und Deutschland
stammenden Teilnehmer warten schon da-
rauf.

Einen herzlichen Dank richten die Teil-
nehmer an die Gastfreundlichkeit der Plü-
derhäuser Bürger. Sie bleibt neben der
landschaftlichen reizvollen Lage der Ge-
meinde und den vielen anderen Eindrücken
aus Deutschland in besonderer Erinnerung.
Auch das erlebnisreiche Rahmenprogramm
wird unvergessen bleiben: der Ausflug
durch den Welzheimer Wald mit Bewirtung
aus der schwäbischen Küche, die erfri-
schenden Aufenthalte am Badesee und na-
türlich die schöne Umgebung um das Hoh-
bergschulzentrum, wo viele der mühseligen
Tage einen gemeinschaftlichen internatio-
nalen Ausklang fanden.

„We are all citizens of one big world“ (Wir alle
sind Bürger einer großen Welt) heißt die Stein-
skulptur, die die Teilnehmer des IGB-Work-
camps an der Plüderhäuser Hohbergschule
geschaffen haben. Bild: Privat

Preisverdächtige Preise

Kraftstoffverbrauch in l/100 km Normalbenzin gemäß Messverfahren RL 80/1268/EWG: Terios – innerorts 10,7–9,2; außerorts 7,1–7,1; kombiniert 8,5–7,5; CO2-Emission kombiniert 201–176 g/km. Sirion – innerorts 9,0–6,1; außerorts 5,5–4,4;
kombiniert 6,8–5,0; CO2-Emission kombiniert 159–118 g/km.

*Unverbindliche Preisempfehlung der DAIHATSU Deutschland GmbH ab Auslieferungslager zzgl. Überführung. Die abgebildeten Fahrzeuge sind teilweise mit Sonderausstattung bzw. Zubehör gegen Mehrpreis ausgerüstet.

Über weitere Endpreise und Finanzierungsangebote informiert Sie Ihr DAIHATSU Vertragshändler:

Sirion
ab 9.990,–€* Terios

ab 14.990,–€*

elektr. Fensterheber und Außenspiegel,
Zentralverriegelung, RDS-CD-Radio
erhöhte Sitzposition
große Bodenfreiheit
geräumiger Innenraum
380 l Kofferraumvolumen
(nach VDA-Norm)

der
Stadtroader

Zentralverriegelung mit
Funkfernbedienung
RDS-CD-Radio,
elektr. Fensterheber rundum
höhenverstellbarer Fahrersitz,
große Beinfreiheit
60:40 teilbare Rücksitzbank
u.v.m.
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